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Deutliche Verschärfung des Wettbewerbs auf dem Finanzplatz 
Interview mit Dr. Rene Kästli, Generaldirektor der Liechtensteinischen Landesbank AG, über das Bankjahr 1996 und die Aussichten auf 1997 

D e r  Bankplatz Liechtenstein verfügte 
1996 über gute Voraussetzungen, was 
sich in ausgezeichneten Ergebnissen nie­
derschlug. Ausserdem haben die Banken 
mit gesetzlichen Veränderungen neue 
Möglichkeiten erhalten. Wie beurteilt 
der Generaldirektor der Liechtensteini­
schen Landesbank im Rückblick das ab­
gelaufene Bankjahr 1996 und welche 
Aussichten gibt es  für das soeben begon­
nene Wirtschaftsjahr 1997? D ie  Antwor­
ten auf diese Fragen gibt Dr. Rene 
Kästli im nachstehenden Interview. 

V O L K S B L A T T L  Die Zwischenergeb­
nisse, die bisher publiziert  wurden, lassen 
a u f  eine gute Entwicklung der Bankge­
schäfte im Fürstentum Liechtenstein 
schliessen. Wie beurteilen Sie die Entwick­
lung des Geschäftsjahres 1996 Ihres 
Bankinstituts in bezug a u f  die Bilanzsum­
me, a u f  die Ertragsentwicklung u n d  den 
Reingewinn? 

Dr. Rene Kästli: D a s  letzte Quartal  des  
laufenden Jahres brachte eine markante  
Abschwächung des Schweizerfrankens. 
Gleichzeitig blieb das  Zinsniveau in de r  
Schweiz ausserordentlich tief. Zudem 
haussierten die Aktienbörsen weltweit. 

Diese Entwicklungen bildeten für die 
Banken generell und für die Landesbank 
im besonderen ein sehr  günstiges U m ­
feld. Bezüglich Entwicklung de r  Bilanz­
summe, des Ertrags, des  Cash-flows und 
des Reingewinns konnten deshalb die im 
Spätsommer formulierten Erwartungen 
nach oben angepasst werden. Für 1996 
erwarten wir nun eine Fortsetzung des  
Trends de r  letzten Jahre bezüglich de r  
vier genannten Grössen.  

VOLKSBLATT: Welches sind die 
Gründe f ü r  die positive Geschäftsent­
wicklung? 

Dr. Rene Kästli: Neben d e r  erwähnten 
günstigen Entwicklung des Umfelds bil­
den die vorsichtige Kreditpolitik der  
letzten Jahre sowie die im Vergleich zur 
Schweiz bessere Situation bezüglich 
Konjunktur und lmmobilienmarkt we­
sentliche Erfolgsfakloren. Die Verluste, 
Abschreibungen und Rückstellungen im 
Kreditbereich können dadurch auf 
einem, gemessen am Branchendurch­
schnitt, sehr tiefen Niveau gehalten wer­
den .  

Eine gedeihliche Entwicklung ist nur  
möglich, wenn wir uns alle, die Mitarbei­
terinnen und Mitarbeiter der  Landes­
bank.  motiviert in den Dienst de r  glei­
chen Ziele stellen. Diesbezüglich verfü­
gen wir über hervorragende Vorausset­
zungen. Es ist mir deshalb ein Bedürfnis, 
allen Mitarbeiterinnen und  Mitarbeitern 
lur  ihren Einsatz im Jahr  1996 herzlich zu 
danken.  

VOLKSBLATT: Die Zinsen sind i m  
Laufe  des Jahres 1996 weiter ins Rutschen 
geraten. Was löste die nach unten gerich­
tete Zinsentwicklung aus? Welchen Ein-
f luss  hat diese Entwicklung a u f  das Ge­
schäftsergebnis Ihrer Bank?  

Dr. Rene Kästli: Die Renditen auf  dem 
Geld- und Kapitalmarkt lagen im De­
zember  des laufenden Jahres ungefähr 
auf  dem Niveau des Vorjahres. Bis etwa 
Mitte 1996 war ein deutlicher Anstieg zu 
verzeichnen, worauf eine bis heute an­
haltende Gegenbewegung eintrat. Die 
tiefen Zinsen sind mit ein Grund für die 
anhaltende Aufwärtsbewegung auf den 
Aktienmärkten.  Von d e r  günstigen Ent­
wicklung an den Börsen profitieren auch 
wir als Bank mit einem wichtigen Bein im 
Vermögensverwaltungsgeschäft. 

VOLKSBLATT: Wie haben die Anle­
ger a u f  diese Zinsentwicklung reagiert? 

Dr. Rene Kästli: Feststellbar ist eine 
ausgesprochen abwartende Haltung d e r  
Kundschaft: Kurze Laufzeiten bei den 
Anlagen werden bevorzugt, und die 
Liquidität ist überdurchschnittlich hoch. 
Dies deutet  darauf  hin, dass mittelfristig 
von Seiten de r  Kundschaft mit einem 
Wiederanziehen d e r  Zinssätze gerechnet 
wird. 

VOLKSBLATT: Liechtenstein ist vor 
rund eineinhalb Jahren dem E W R  beige­
treten. Haben sich in dieser noch relativ 
kurzen Zeit der EWR-Mitgliedschaft be­
reits Veränderungen a u f  dem «Banken­
platz Vaduz» ergeben? Ist das Interesse 
österreichischer Banken an einem Stand­
ort in Liechtenstein a u f  den EWR-Beitritt 
zurückzuführen? 

Dr. Rene Kästli: Anfangs 1997 wird d e r  
Zutr i t t  von Banken, die in de r  E U  behei­
mate t  sind, zum Bankenplatz Vaduz e r ­
heblich erleichtert werden. Die ersten 
Ankündigungen österreichischer Ban­
ken, ein Standbein in Liechtenstein auf­
zubauen, hat  sicherlich auch mit dieser 
Erleichterung des Zutri t ts  zu tun. 

Die  EWR-Mitgliedschaft hat  für d ie  

Dr. Rene Kästli, Generaldirektor der Liechtensteinischen Landesbank, über  das Bank­
jahr  1996: Die Standortvorteile f ü r  unser Land  haben sich im Jahre 1996 verbessert. E s  
ist vor allem das neue Anlagefondsgesetz, das zusammen mit  einer unbürokratischen 
Anwendung  d e m  Fondsplatz Liechtenstein bedeutendes Potential verliehen hat. 

Liechtensteiner Banken im E W R  neue  
Möglichkeiten eröffnet. Ich denke hier  
beispielsweise in Zusammenhang mit 
d e m  neuen Anlagefondsgesetz an d i e  
Möglichkeit einer Vermarktung von 
Fondsprodukten im ganzen E W R .  A n ­
derseits gilt es  nun. verschiedene E U -
Richtlinien umzusetzen. 

VOLKSBLATT: Ist es denkbar, dass 
Ihre Bank  in Vorarlberg im Gegenzug 
auch eine Geschäftsstelle einrichtet oder 
eine Tochtergesellschaft eröffnet? 

Dr. Rene Kästli: D e r  Wirtschaflsraum 
Vorarlberg bietet  sicherlich interessante 
Geschäftsfelder. Bedenkt  man  aber,  dass 
die Landesbank bei einem derartigen 
Schritt auch mit zusätzlichen Währungs­

risiken konfrontiert wäre und unsere 
Kundschaft nicht primär aus diesem 
Raum stammt, drängt sich ein solcher 
Schritt vorderhand nicht auf. 

VOLKSBLATT: Liechtenstein ist trotz 
EWR-Beitritt im schweizerischen Wirt-
schafts- u n d  Währungsraum geblieben. 
Hat der Stellenwerl des «Finanzplatzes 
Schweiz» f ü r  die liechtensteinischen Ban­
ken mit  der europäischen Ausrichtung des 
Landes abgenommen ? 

Dr. Rene Kästli: Die Vertragswerke 
zwischen Liechtenstein und  de r  Schweiz 
(z.B. Zoll-, Post- und Währungsvertrag) 
sowie die gemeinsame Währung  bilden 
nach wie vor starke verbindende Ele­
mente. Ich glaube, dass die gleichzeitige 

Zugehörigkeit  zu beiden Wirtschafts­
räumen e ine  einzigartige Chance bietet, 
die es  zu nutzen gilt. 

Fü r  unsere Bank  nimmt d e r  Finanz­
platz Schweiz nach wie vor eine hervor­
ragende Stellung ein. Künden aus dem 
schweizerisch-liechtensteinischen Wäh­
rungsgebiet bilden für uns eines d e r  be­
deutendsten Segmente.  

VOLKSBLATT: Die Beibehaltung der 
Standortvorteile wird bei jeder Diskus­
sion über die aussenwirtschaftliche A u s ­
richtung Liechtensteins erwähnt. Konnten 
die Standortvorteile i m  Finanzdienstlei­
stungsbereich m i t  d e m  EWR-Beitritt  ge­
halten werden? 

Dr. Rene Kästli: D i e  Standortvorteile 
für unser Land haben  sich im Jahre 1996 
verbessert. Es  ist vor  allem das neue  
Anlagefondsgesetz, da s  zusammen mit 
einer unbürokratischen Anwendung  d e m  
Fondsplatz Liechtenstein bedeutendes  
Potential verliehen hat. Das  am 1. Januar  
1997 in Kraft t r e tende  Sorgfaltspflicht­
gesetz sowie die anstehende Revision 
des Bankengesetzes wird auch für ein 
modernes regulatorisches Umfeld de r  
Banken sorgen. 

VOLKSBLATT: Eine Frage zur  Ent­
wicklung der Volkswirtschaft ganz allge­
mein: Welche Prognose stellen Sie f ü r  das 
kommenden  Jahr f ü r  die Entwicklung der 
liechtensteinischen Wirtschaft? 

Dr. Rene Kästli: Ich bin diesbezüglich 
zuversichtlicher als die «Konsens»-Prog-
nose eines nach wie vo r  sehr  gedämpften 
Wachstums. Zwar  signalisieren erst we­
nige Indikatoren einen Aufschwung im 
kommenden Jahr  (so d e r  Sammelindika­
tor des K O F  o d e r  die wieder etwas auf­
gehellte Konsumentenstimmung),  aber  
auf  unsere Wirtschaft wirkt eine ganze 
Reihe, zum Teil kräftiger Impulse. Im 
Geldmengenwachstum liegt Potential für 
eine erhebliche Kreditexpansion, die 
Zinsen sind aussergewöhnlich tief und 
sind geeignet, die Investitionen zu bele­
ben, erstmals seit vielen Jahren wirkt die 
öffentliche Hand nicht nachfragedämp-
l'cnd, und die deutliche Abschwächung 
des Frankens wirkt belebend für den 
Export.  

VOLKSBLATT: Wie sieht Ihre Pro­
gnose f ü r  Ihr  Bankinstitut aus, wenn Sie 
a u f  die Entwicklung der  Bilanzsumme, 
a u f  die Ausweitung Ihrer Geschäftstätig­
keit, a u f  die Ertragsentwicklung u n d  auf 
den Gewinn angesprochen werden? 

Dr. Rene Kästli: Eingangs habe ich 
dargestellt, dass das Umfeld für die Lan­
desbank im Jahr 1996 nahezu ideale Vor­
aussetzungen geboten hat. Die Turbulen­
zen an d e r  Börse von anfangs Dezember  
haben gezeigt, wie verletzlich die Ak­
tienmärkte wellweit zurzeit sind. Ein 
Überschwappen de r  expansiven Geldpo­
litik auf die Inflation würde sofort Aus­
wirkungen auf  die Zinssätze und diese 
wiederum auf  die Finanzmärkte zeitigen. 

Nicht zu übersehen ist auch in unserem 
Land eine "deutliche Verschärfung des  
Wettbewerbs au f  d e m  Finanzplatz. Eine 
Wiederholung des sich abzeichnenden 
Rekordjahres 1996 auch 1997 wird sehr 
schwierig zu erreichen sein. Wie werden 
alles daran setzen, das Opt imum aus den 
sich bietenden Möglichkeiten herauszu­
holen. 

JANUAR '9 7 
SAMSTAG 
TaKino, 10 + 14 Uhr 

Filmklub 
fü r  Kinder von 6 bis 12 Jahren 

Z a u b e r l a t e r n e  
1. Film zum Weinen 

SONNTAG 
TaK, 20 Uhr 

A c h  & O c h  
oder „de Alfred und de Emil im 
Hallebad" 
Eine Tragikomödie in Mundart  von 
Markus Kägi mit  Rene Ander-Huber 
und Albert Freuler 
Regie: Michael Klette 

DONNERSTAG 
TaK, 20 UHR 

Die Reise  n a c h  Pe tuschk i  
Novelle von Wenedikt  Jerofejew 
Eine szenische Lesung 
mit Dietmar Schönherr 
und Sergej Stukalin a m  Akkordeon 

SAMSTAG 
TaK, 20 Uhr 

B u d o w i t z  E n s e m b l e  
5 Musiker aus Österreich und Amerika 
spielen Klezmermusik aus dem 19. 
Jahrhunder t  a u f  Originalinstrumenten 

SONNTAG 
TaKino, 16 Uhr 

Premiere 
der TaK-Kindertheaterwerkstatt 

G e h e i m n i s  a n  Bord  
Eine abenteuerliche Geschichte von 
und mit 29 Kindern aus Liechtenstein 
Regie: Georg Biedermann und  
Beatrice Brunhardt 
Musik: Marco Schädler 

24. 
Extra-Abo I 

FREITAG 
TaK, 20 Uhr 

Mary ,  M a r y  
Komödie von Jean Kerr 
Regie: Michael Oliveri 
Mit Christiane Krüger, Rehin 

25 SAMSTAG 
TaKino, 16 Uhr 

TaK-Kindertheaterwerkstatt 

G e h e i m n i s  a n  Bord  
Eine abenteuerliche Geschichte von 
und mit 29 Kindern aus Liechtenstein 
Regie: Georg Biedermann und  
Beatrice Brunhardt 
Musik: Marco Schädler 

25 SAMSTAG 
TaK, 20 Uhr 

Extra-Abo II und Schnupper-Abo 

Mary ,  M a r y  
Komödie von Jean Kerr 
Regie: Michael Oliveri 
Mit Christiane Krüger, Rehin 

2 6 .  SONNTAG 
TaK-Foyer, 10.30 Uhr 

TaK-Matinee 

L e s u n g  
„24 Stunden aus dem Leben einer 
Frau" von Stefan Zweig 
mit Anna Magdalena Fitzi 

Der TaK-Vorverkauf ist bis 
7. Januar 1997 geschlossen. 

Wir wünschen Ihnen 
ein glückliches Neues Jahr!  

KASSE / VORVERKAUF 
Neben d e m  Theater  im Haus 
Reberastrasse 10 in Schaan 
Tel. 075/237 59 69, 
von Montag  bis Freitag 
10 bis 12 und  15 bis 18 Uhr 
Abendkasse jeweils a b  19 h :  
TaK 075/237 59 70, TaKino 075/237 59 79, 
Vaduzersaal 075/235 40 65 


